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?)berbon: SBesirfëljauptftabt

Sollen ßtnbec ^3

Siefe eftage ift fîdjerïid) in jebem ^aïïe mit
einem nagbrücfligen „3a!" ju beantworten. Sie
Seiten finb enbgültig borbei, too man glaubte,
ben i?inbern ein „©efgenf" $u machen, Wenn

man fie fo unbeiaftet Wie nur irgenb mogtidj
bon jegücfjem ©rnft ba^in lieg. ©d fiat fid) er-
Wiefen, baß bie meiften jungen ©efgßpfe, bie

unter biefem 3tr»eifef^aften Äeitmotib auftoudjfen,
fpäter jumeift berWeidjligt unb untauglig für
bad lieben Würben, unb bag fie igren Aitern gar
feinen Sanf Wugten für bad, triad biefe fo gut
gemeint ijatten!

©ir toiffen aug, bag faft allen grogen (Sc^toei-

jern, bie Wir in ber grogen Vugmedgalle ber

£>ßgenftrage an ber üanbedaudftellung betnun-
bern burften, bon ifiaud aud Weber Veigtum nod)
eine forgentofe 3ugenb befgieben waren, ©in
ïïftenfcfj, ber fid) entwicfeln foil, braudjt gewiffe
Vebingungen gierfür, bie ifjn jWingen, feine in
igm fdjlummernben Gräfte mobif ju magen.
ôidjer Wirb nigt jeber junge ÜDfenfdj etWad Ve-
beutenbed Werben fßnnen; trogbem foflte man fig
merfen: „©ad brag liegt, gegt ein." Siefe ©orte
paffen auf alled üebenbe unb bürfen niemafd bon

5 toaabtlanbifdjen Stoibers. spot®. SMiier.

Eckten Ijaben*.»?
einem ©t3ieger bergeffen ober überfegen Werben.

3ebe SRutter unb jeber Vater foflte barum ba-
für forgen, bag igre ifinber fo früg Wie mßgficg
mit einigen tpfticgten getraut Werben, benen fie
regelmägig unb pünftfidj nagfommen müffen,
unb für bie fie bie alleinige Verantwortung tra-
gen. ©erabe bad VerantWortungdgefügl erregt
fegr ftarf jum fefbftänbigen unb beWugten loan-
beln. Einher erfüllen igre ißfligten im allge-
meinen gern. 3ft ed anberd, fo barf man fidjer
fein, bag irgendein Regler bon feiten ber ©r-
Wagfenen bortiegt, bie igre ©Biegung in i5än-
ben gaben. Sftan erreigt naturgemäg feine er-
jiegerifge ©irfung, Wenn man einmal bied, unb
einmal jened bon ignen berlangt, ogne ignen
eine ©rflärung für bad ©ie unb ©arum 3U

geben. SJfan mug ignen liebeboll jeigen, bag
man fie nun fgon fo ernft nimmt, Wie einen

grogen ÜDtenfgen, unb bag fie barum gan?
felbftänbig biefed ober jened übernegmen bürfen!

Vom Selbftgefügl beglüift, wagfen fie aid-
bann unbemerft in igre Aufgaben ginein, beren

VragWeite unb ©igtigfeit man mit ben juneg-
menben Verftanbedfräften nag unb nag audbaut.

fSfriebriclj 33ieri.
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Pverdon: Bezirkshauptstadt

Sollen Kinder P
Diese Frage ist sicherlich in jedem Falle mit

einem nachdrücklichen „Ja!" zu beantworten. Die
Zeiten sind endgültig vorbei, wo man glaubte,
den Kindern ein „Geschenk" zu machen, wenn
man sie so unbelastet wie nur irgend möglich
von jeglichem Ernst dahin ließ. Es hat sich er-
wiesen, daß die meisten jungen Geschöpfe, die

unter diesem zweifelhaften Leitmotiv aufwuchsen,
später zumeist verweichlicht und untauglich für
das Leben wurden, und daß sie ihren Eltern gar
keinen Dank wußten für das, was diese so gut
gemeint hatten!

Wir wissen auch, daß fast allen großen Schwei-
zern, die wir in der großen Ruhmeshalle der

Höhenstraße an der Landesausstellung bewun-
dern durften, von Haus aus weder Reichtum noch
eine sorgenlose Jugend beschicken waren. Ein
Mensch, der sich entwickeln soll, braucht gewisse

Bedingungen hierfür, die ihn zwingen, seine in
ihm schlummernden Kräfte mobil zu machen.

Sicher wird nicht jeder junge Mensch etwas Be-
deutendes werden können) trotzdem sollte man sich

merken: „Was brach liegt, geht ein." Diese Worte
passen aus alles Lebende und dürfen niemals von

5 waadtländischen Nordens. Phot. W. Eschler.

ichten haben...?
einem Erzieher vergessen oder übersehen werden.

Jede Mutter und jeder Vater sollte darum da-
für sorgen, daß ihre Kinder so früh wie möglich
mit einigen Pflichten betraut werden, denen sie

regelmäßig und pünktlich nachkommen müssen,
und für die sie die alleinige Verantwortung tra-
gen. Gerade das Verantwortungsgefühl erzieht
sehr stark zum selbständigen und bewußten Han-
deln. Kinder erfüllen ihre Pflichten im allge-
meinen gern. Ist es anders, so darf man sicher

sein, daß irgendein Fehler von feiten der Er-
wachsenen vorliegt, die ihre Erziehung in Hän-
den haben. Man erreicht naturgemäß keine er-
zieherische Wirkung, wenn man einmal dies, und
einmal jenes von ihnen verlangt, ohne ihnen
eine Erklärung für das Wie und Warum zu
geben. Man muß ihnen liebevoll zeigen, daß
man sie nun schon so ernst nimmt, wie einen

großen Menschen, und daß sie darum ganz
selbständig dieses oder jenes übernehmen dürfen!

Vom Selbstgefühl beglückt, wachsen sie als-
dann unbemerkt in ihre Aufgaben hinein, deren

Tragweite und Wichtigkeit man mit den zuneh-
menden Verstandeskräften nach und nach ausbaut.

Friedrich Vieri.
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